
Zu erwarten ist, daß in je­
der Mitgliederversammlung 
Rechenschaft über die Anwe­
senheit jedes einzelnen Mit­
gliedes gegeben und überlegt 
wird, was zu tun ist, um die 
säumigen Genossen zu akti­
vieren. Sei es durch das per­
sönliche Gespräch, sei es, daß 
man sich in der Parteigruppe 
oder auch in der Leitung mit 
ihnen zusammensetzt. Der 
Zweck wird in jedem Fall der 
gleiche sein: Auf die Genos­
sen einzuwirken und zu er­
fahren, weshalb nicht auch sie 
den Pflichten eines Parteimit­
gliedes voll nachkommen.

Zum Inhalt 
der Versammlung

Die Leitung wird in diesem 
Zusammenhang auch fragen 
und prüfen müssen, ob zum 
Beispiel die ungenügende 
Teilnahme an lyiitgliederver- 
samml ungen nicht vielleicht 
auch auf die Mitgliederver­
sammlungen selbst zurückzu­
führen ist. Sicher, die Mitglie­
derversammlung zum 9. Ple­
num in Golzow gab den Ge­
nossen einiges. Sie hätte ihnen 
aber sicher noch mehr geben 
können, wenn von vornherein 
nicht einiges durcheinander­
gegangen wäre.
Die Kreisleitung orientierte 
die Grundorganisation, das 
heißt auch die Golzower Ge­
nossen auf die Durchführung 
der Mitgliederversammlung 
zum 9. Plenum. Die Partei­
leitung beschloß den Termin. 
Der Sekretär der Grundorga­
nisation nahm an der Anlei­
tung teil, die von der Kreis­
leitung durchgeführt wurde. 
Inzwischen benannte die Be­
zirksleitung der Partei für die 
Grundorganisation in Golzow 
einen Referenten, der auch zur 
Versammlung erschien. Das 
alles ist richtig und notwen­
dig. Der Erfolg aber wird be­
einträchtigt, wenn alles unab­
hängig voneinander erfolgt, 
wenn zwischen der Parteilei­

tung und dem Referenten vor 
der Versammlung keine Ab­
sprache erfolgt, wenn die 
Kreisleitung über den Einsatz 
des Referenten nichts weiß, 
der Parteiorganisation nichts 
mitteilt und dergleichen mehr. 
Der Referent in Golzow blieb 
im wesentlichen sich selbst 
überlassen, die richtige Vor­
bereitung der Mitgliederver­
sammlung fehlte.

Sie fehlte um so mehr, als die 
Parteileitung versäumte, vor 
der Mitgliederversammlung 
die Lage im Ort zu analysie­
ren, um Fragen und Argu­
mente zu werten, die für die 
Mitgliederversammlung von 
Bedeutung sein können.

Wie sollte jede Mitgliederver­
sammlung vorbereitet wer­
den? Im Beschluß des Polit­
büros zur politisch-ideolo­
gischen Arbeit heißt es: „Auf 
der Grundlage der konkreten 
Kenntnis der Fragen und Pro­
bleme, die die Mitglieder der 
Partei bewegen, und der syste­
matischen Einschätzung des 
Standes der Bewußtseinsent­
wicklung der Werktätigen 
sichern die Leitungen der 
Grundorganisationen, daß die 
auftretenden Fragen und Pro­
bleme in den Mitgliederver­
sammlungen diskutiert und 
die Mitglieder zur Beantwor­
tung der Fragen der Werk­
tätigen in vielfältiger Form 
befähigt werden.

Das Niveau und die Wirk­
samkeit der Parteiarbeit wer­
den entscheidend durch die 
aktive Einbeziehung aller Mit­
glieder in die Vorbereitung 
und Durchführung der Mit­
gliederversammlungen und 
durch eine zielstrebige Tätig­
keit in den Parteigruppen und 
APO bestimmt.“

Damit ist gesagt, was zu tun 
und was zu beachten ist, und 
daraus ergibt sich dann auch, 
in welchen Zusammenhang 
die einzelnen Fragen mit den

Parteibeschlüssen gestellt wer­
den müssen. Das ermöglicht, 
sich vorher zu überlegen, wie 
die einzelnen Fragen grund­
sätzlich, das heißt theoretisch 
zu klären sind und welches 
Faktenmaterial dazu benötigt 
wird, um die Argumente noch 
überzeugungskräftiger zu ma­
chen. Eine derartige vorberei­
tende Arbeit der Parteileitung 
garantiert, daß die Mitglieder­
versammlungen interessant 
und kämpferisch werden und 
damit den Genossen viel ge­
ben.

Ein Beispiel
Wir können uns vorstellen, 
daß zum Beispiel die Frage der 
Aggressivität des westdeut­
schen Imperialismus in der 
Golzower Mitgliederversamm­
lung überzeugender hätte be­
handelt werden müssen. Im 
wesentlichen hatte man sich 
in der Diskussion darauf be­
schränkt, auf ein Zitat von 
Karl Marx zu verweisen, wo­
nach der Kapitalist unbe­
rechenbar wird, wenn er nicht 
300 Prozent Profit realisieren 
kann. Kann das allein genü­
gen, um die Aggressivität des 
westdeutschen Militarismus 
und Imperialismus nachzuwei­
sen? Dazu gehört mehr. Es 
ist richtig, von der marxisti­
schen Theorie auszugehen. 
Doch dabei soll und muß vor 
allem das ökonomische Gesetz 
der ungleichmäßigen Entwick­
lung im Kapitalismus beachtet 
werden, an dem sich die Ten­
denz zum Krieg und die Ent­
stehung der Kriege im Kapi­
talismus eindeutig beweisen 
läßt. Dabei muß genauso die 
Wut des Imperialismus über 
die Entwicklung des sozialisti­
schen Weltsystems und sein 
Bemühen gesehen werden, die 
weitere Festigung der sozia­
listischen Staaten zu verhin­
dern und die imperialistischen 
Positionen in der Welt zu ver­
teidigen. Hinzu kommen Tat­
sachen zum westdeutschen 
Militarismus, zum Neonazis-
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